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Herr Pörner, das Umweltbundes-
amt hat in der Studie Schienennetz 
2025/2030 aufgezeigt, wie mit ver-
gleichsweise wenig Mitteln auf und 
mit der Schiene viel bewegt werden 
kann. Wie ordnen Sie die Ergeb-
nisse der Studie insbesondere in 
Anbetracht der „Neujustierung“ 
des Masterplans Güterverkehr sei-
tens der Bundesregierung ein?
Grundsätzlich ist zu begrüßen, dass 
das Verkehrsministerium die be-
reits von der Großen Koalition ge-
startete Initiative eines Masterplans 
Güterverkehr und Logistik weiter-
führt, auch wenn der Masterplan 
nun „Aktionsplan“ heißt. Denn nach 
Überwindung der Wirtschafts- und 
Finanzkrise steigen die Güterströ-
me weltweit an, so auch in Deutsch-
land. Die Transportleistung auf der 
Schiene soll in Deutschland im Jahr 
2010 im Vergleich zum Vorjahr um 
etwa 11 Prozent auf dann circa 106 
Mrd. tkm wachsen. Für 2011 geht 
das Verkehrsministerium in seiner 
aktuellen Mittelfristprognose von 
4 Prozent Wachstum aus. Wird die-
ser Wachstumspfad beibehalten, so 
werden bereits im Jahr 2015 Güter in 
einem Volumen von rund 130 Mrd. 

tkm auf Deutschlands Schienen be-
fördert werden müssen. Dies bedeu-
tet aber auch, dass einige der bereits 
heute bekannten Nadelöhre verstopft 
sein werden, wie die von Ihnen an-
gesprochene Studie zeigt. Es belegt 
weiterhin die große Bedeutung, die 
der Schiene in einem Aktionsplan 
Güterverkehr und Logistik eigentlich 
zukommen müsste.
Allerdings ist im Aktionsplan inzwi-
schen das ursprüngliche Ziel „Mehr 
Verkehr auf Schiene und Binnen-
wasserstraße“ ersatzlos aus dem Ak-
tionsplan gestrichen worden, was 
hoffentlich nicht zu einer geringeren 
Beachtung des Schienengüterver-
kehrs und dessen Investitionsbedarfe 
führt. Gleichfalls darf sich daraus eine 
Abkehr von den Aussagen des Koali-
tionsvertrages nicht ableiten lassen. 
Weiterhin soll nun auch auf die 
Einbeziehung der externen Kosten 
verzichtet werden, was nicht dazu 
beiträgt, Verkehr nach den Kriterien 
der Nachhaltigkeit und Klimafreund-
lichkeit zu gestalten. Das ist weder 
zeitgemäß noch sachgerecht und 
trägt nicht zur Schaffung eines „Le-
vel playing field“ zwischen den Ver-
kehrsträgern bei.

Welche Forderung an die Politik 
ergibt sich für Sie daraus?
Ganz klar: Insbesondere der Schie-
neninfrastruktur, aber auch der Infra-
struktur der anderen Verkehrsträger, 
muss in den nächsten Jahren noch 
mehr Aufmerksamkeit seitens der 
Politik entgegengebracht werden als 
dies heute der Fall ist. Dazu könnte 
auch ein jährlich aufzulegender In-
frastrukturbericht Verkehr beitragen, 
der Transparenz in den Zustand und 
die Entwicklung der Verkehrsinfra-
struktur bringen würde. Darüber hi-
naus sind es oft auch kleinere inve-
stive und betriebliche Maßnahmen, 
die Kapazitätssteigerungen haben 
können. Im Eisenbahnsektor hat dies 
jüngst die vom Umweltbundesamt 
veröffentlichte Studie „Schienenetz 
2025/2030“ am Beispiel des Schie-
nengüterverkehrs aufgezeigt und 
verschiedene ernst zu nehmende 
Vorschläge unterbreitet. Besonders 
interessant sind hier beispielsweise 
die kapazitätssteigernden Maßnah-
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men unterhalb des Neu- und Aus-
baus. Gemäß dieser Studie kann bei-
spielsweise durch die Optimierung 
der Leit- und Sicherungstechnik und 
der stärkeren Angleichung von Ge-
schwindigkeiten auf dem Bestand-
netz eine Kapazitätserhöhung von 
circa 20 Prozent erreicht werden. 
Und genau hier sehen wir ebenfalls 
weiteren Handlungsbedarf.

Anfang August überschlugen sich 
die positiven Meldungen zum 
Wirtschaftsaufschwung, die Tal-
sohle der Wirtschaftskrise scheint 
überwunden. Gibt es auch in der 
Bahnindustrie schon Anzeichen 
für einen konjunkturellen Auf-
schwung?
Bekanntermaßen spürt die Bahnindu-
strie wirtschaftliche Krisen mit einem 
Zeitversatz von circa 1,5 bis zwei Jah-
ren. Dies scheint auch diesmal der Fall 
zu sein. Bereits im abgelaufenen Jahr 
2009 gingen die mit deutscher Wert-
schöpfung verbundenen Auftragsein-
gänge um knapp 20 Prozent im Ver-
gleich zu 2008 zurück. Und auch die 
ersten Monate des Jahres 2010 zeigen 
bisher keine wesentliche Besserung. 
Insbesondere das Geschäft unserer 
Mitgliedsunternehmen rund um den 
Schienengüterverkehr profitiert noch 
nicht von der Erholung bei der Trans-
portleistung auf der Schiene. Auch mit 
der Umsetzung der Konjunkturpakete 
I und II sind wir nach wie vor nicht zu-
frieden. Zu wenig ist von diesem Geld 
bei unseren Mitgliedsunternehmen an-
gekommen. Wir hoffen sehr, dass die 
InnoTrans 2010 unternehmerische Im-
pulse gibt, die zu Investitionen in die 
Produkte unserer Industrie führen.

Wie sehen Ihre kurz- und mittel-
fristigen Prognosen für die Bahn-
industrie aus?
Der Krise zum Trotz sind die grund-
sätzlichen Wachstumsbedingungen 
für den Schienenverkehr nicht nur 
in Deutschland weiterhin gültig, die 
relevanten Megatrends haben wei-
terhin Bestand. So sehen mittelfri-
stige Prognosen den Schienengü-
terverkehr nach Überwindung der 
Rezession wieder kräftig anziehen. 
Ebenso nimmt in Ballungsräumen 
und Großstädten der Bedarf an 
leistungsfähigen Verkehrsmitteln 
wie Metros und Straßenbahnen 
grundsätzlich zu. Unstreitig ist 
weiter, dass die Schiene neben dem 
Fahrrad nach wie vor der umwelt-
freundlichste Verkehrsträger ist. 
Der vorrangig elektrisch betriebene 
Schienenverkehr reduziert heute 
schon die Abhängigkeit von Roh-
öl und nutzt verstärkt regenerative 
Energiequellen. Das Fortschreiten 
der Interoperabilität auf Europas 
Schienenwegen wird ebenfalls zu 
mehr Verkehr für die Bahnen und 
damit hoffentlich zu mehr Pro-
jekten für unsere Unternehmen 
sorgen. Diese Auswahl soll verdeut-
lichen, dass wir nach Überwindung 
der durch die weltweite Krise verurs-
achten Verwerfungen optimistisch in 
die weitere Zukunft blicken können. 

Die wirtschaftliche Stagnation 
zwingt die Unternehmen zu mehr 
Innovationen, um auch in Zukunft 
am Markt bestehen zu können. 
Sehen Sie die deutsche Bahnindu-
strie im Weltmarktvergleich gut 
gerüstet? 

Absolut. Dies zeigt sich nicht zuletzt 
daran, dass Bahnbetreiber auf der 
ganzen Welt Eisenbahntechnik aus 
Deutschland nachfragen und Her-
steller aus anderen Ländern der Welt 
an Gemeinschaftsunternehmen mit 
unseren Mitgliedsfirmen interessiert 
sind. Der Exportanteil liegt derzeit 
bei über 50 Prozent, Tendenz weiter 
steigend. Dass sich unsere Unterneh-
men nicht auf ihren „Innovations-
lorbeeren“ ausruhen, zeigt der hohe 
Anteil an auftragsunabhängigen Auf-
wendungen für Forschung und Ent-
wicklung, der im Jahr 2009 immerhin 
gut 3,4 Prozent am Umsatz betrug.

Welche Trends stechen auf der 
diesjährigen InnoTrans für Sie be-
sonders hervor?
Zunächst einmal wird es hoffentlich 
eine InnoTrans der Rekorde werden. 
Dies deutet sich schon mit der bisher 
höchsten Zahl von Ausstellern an. 
Wir hoffen natürlich, dass auch die 
Anzahl an Besuchern und Kunden 
nochmals die des Jahres 2008 toppt. 
Der große Trend auf dieser InnoTrans 
ist die Nachhaltigkeit im und durch 
den Schienenverkehr. Hier haben 
alle Mitgliedsunternehmen des VDB 
Neues zu bieten, um im Wettbewerb 
der Verkehrsträger in Sachen Um-
weltfreundlichkeit, Sicherheit und 
Wirtschaftlichkeit weiter die Nase 
vorn zu haben. Ein absolutes Muss ist 
dabei der Besuch des Freigeländes, 
das restlos ausgebucht ist und inno-
vative Bahntechnik made in Germany 
zu einem anfassbaren Erlebnis macht.

Vielen Dank für das Gespräch.
Das Interview führte Ulrich Vössing


